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Niedrige oder hohe Bauweise beim
zukünftigen Wohnungsbau.

Von Louis Sfrunck in Kiel.
J3cstrcbungen, denen 2US dem einen oder anderen

Grunde Gegner entstehen, werden von diesen mit Vor­
liebe in der Weise bekä111pft, daß sie die die tIauptzieIc
dieser Bestrebungen zum Ausdruck bringenden Be­
zeichnun en als "Schlagworte" brandmarken. Auch bei
dem Meinungsaustausch, ob niedrige oder hohe Bau­
weise beim zukünftigen \Vohl1ungsbau, wird von den
Ge,l4"nern Jer niedrigen J3auwclse, oder sagen wir vor­
sichth;-er, von den Verfechtern der hohen Bauweise,
jiese beliebte R.edensart angewandt. Sch1a '\vorte  iiJd
nach ihrer Meinung" diese: "Flachbau", ..Krie erheim­
stätten", ,.KIein\Vohn111u.!:'s iedclunzcn"; ..TY'Pisicrunz",
"Griinanla.gen", "Orünstranen". Also alle Bestrebungen.
die durch die aufgeführtcn ]]ezeichnunp,:en zum Ausdruck
gebracht werden, haben nach der Meinung der Oezner
solcher Bestrebun.Q:en keine Aussicht auf praktischen E1'­
folg, sie sind nicht ernst zu nehmen. Sie entsprangen
den Köpfen '\veltfremder Schwärmer, die die von ihnen
.zesteckten \Vunschzie1c nie erreichen werden und nur
Verwirrung anrichten. Nacl1 ,den Auslasslln en der
Geg-ner der niedriQ.'en Bauweise zu urteilen, nehmen die
Verfechter der hohen BaU\veise anscheinend das Recht
für sich alleine in Anspruch. "der nakten \Virklichkeit,
' :h.>' sie sich o8ch f'riedensschll111 darstellen \yird, in<>
Augc zu sehcn". Was wir in erster Linie bcrmst nnel1
mÜssen, ist, daß man den Vcr.Q:leich zwischen der \\'oh­
mlf],0,. im KIei11hause 1111d eier im hohen MiC'tshansE'. bc­
zÜzHch ihrer Nachteile nnd VorzÜge, lediglich hinsicht­
lich des HerstelJullg:spreises ansteHt. Es ist nidlt nur
ein erstrebenswertes Zie1. weiten Kreisen das \Volmcll
im f:igenheim oder docl1 im Plachbanhalls jn Verbindung:
mit ausreichendem (jflrtenbnd. zn ermÖglichen. sonden]
jie Erreichl1uz dieses Zieles ist [111S mancher1ei Oriinden
eine dring-ende Notwendig-keit. [)i <>e Oriillde .-;fnd anch
hier des öfterclI erörtert \\'ordcJ1. Sie könnrn bei den
Lesern dieser Zeitschrift als bekannt V01"8USzesetzt wer­
Jen. Hier sei znr Ha1!ptsache auf die Al1sfiihrungen dl>.r
Oegenseite hinsichtlich der Nachteile niedrizer Bmnveisc
und der Vorliizc hoher Bauweise, näl!er eingegatlg'en.

Es ist durchaus b<:rechtig:t, 11m eine bil1i2:ere Ausfiih­
rung: des Kleinhauses zn crmö0,-licl1en. die RÜume hier
gegenÜber denen im hohen Mietshause, Jdeiner Z1l be­
messen. Selbstverständ!icJl 11\11" insowcit. als  He Zweck­
mäßigkeit des Ganzen darunter nicht leidet. Im iibrig-en
aber ist es doch ein \vesentJicher Unterschied. ob eine
Familie, wie im Fbchballl1DllS, Gelegenheit hat, jederzeit
den Garten, die natÜrliche frweitcmng der \ rohnl1ng zn
erreich PJ oder ob sie im vierten Oeschoß des Miets­
hanse.s"jl1f den cnp:bcgrenzten Bereich der \Al oJmnng
angewiesen ist.

Bezüglich der Außcl1maucrn muß zugestanden wer­
jen, daß man meistens schon mit Rücksicht auf die Wit­
tcrungsvcrhäItnisse auch beim Kleinhause gcz\Vllngen
sein .wird, die Außenwände min,destens P/2 Stein stark
auszuführen. Diese Mindestmauersiärke tst aber auch
bei den Außenmauern der hohen Bauweise notwendig.
erhält das vierte l1tld dritte Stockwerk. vielIeicht allch
noch das zweite Stockwerk, Außenmauern in einer
Stärke von IV  Stein. so ist es erforderlich. in den
nntercn Stock\V erken eine  o1che von 2 Steinen anzu­
ordnen. Das KclIcrgcschoß ahcr erhält AußcnmanC111 in
einer Stärke von 21/  Stein 1md anch die Imtersten

Grundmauern miissen entsprechende Stärke .aufweisen,'
Die Außenmauern 'des aus Erdgeschoß lind ausgebautem
Dachgeschoß bestehenden Plachbauhauses dÜrften für
gewöhn1ich vom Baugrund bis zum Dachansatz, als
Grundmauern, KelIergeschoß- und Erdgeschoßmauern,
mit einer Stärke von 11/2 Stein genÜgen. Sie, entsprechen,
wie auch die looenwände (abgesehen -davon, daß die
letzteren beim KJcinhaus aus bf'kannten GrÜnden in den
meisten Fällen schwächer auszefiihrt wcrden können,
als im hohen StockwerkshaIls) hinsichtlich ihrer Stärke
elen Maucrn des vierten und dritten Stock\ver1cs des"!
hohen Mietshauses. Man kann demnad-: nicht sagen,
daß man auf die Grundmauern etes F!achbaui1auses ehen­
sognt noch mehrere weitere Ges.::tosse aufsetzen kann.
Es kommt noch hinzu. daß das Mauerwerk, nicht nur
das Auße11mau('-Twcrk, sich teurer ste1Jß .-.in je höher lie­
genden Geschossen es auszuführen ist. Besonders a;rcn
der erforderliche Geriistbau, 'der bei der  usfiihrung des
Kleinhauses \Veni  in Erscheinung tritt, tragt dazu bei,
eten Ban der \\lohnung im hohen .Mietshause zu ver­
teuern.

UngÜnstige1' Baugrund erfordert hinsichtlich der
Onmnmrmem zumeist nur bei hoher Bamve1se clUßer­
.zewöhnliche .Maßnahmen, jie eine wesentliche Verteue­
Tlmg der Anlage im Gefolge haben. .Nhm hat es in der
Hand, vor dem Enverb eines fiir die Bebauung mit Klein­
häuscrn vorgesehenen Geländes: eine vorsichtige UI1d ein_
g-ehende Priifung des BaugnmJes v:orzllTIchmcn und cnt­
"prechenJe Aufzeichnungen zu machen, eiie bei der Pla­
nung' des Ganzen als Grundlage dienen. Tritt der
:,-chlechte RUl1gnmd stel1cll'\.veise auf, so ist es mäg-1ich.
den Beh lI!llngspLm so Z\1 gestalten. daß die AnfWhrung
von (1chäl1deli an solchen Stellen vermieden wird. In
Stadtteilen mit hohl."1" und ,gescnlossener Bauweise ist
das atlsg,eschlosscn. Hier bleibt bei dem Vorhanden sein
<;chlechten Bangnmdcs nichts emderes iibnR, als die
teuren Onmdpb.tten, a\lßcrgc\v6hn1ich starke Omnd­
mfllH'rt1. Pi:1hlroste IIS"\V. <1.11znordnen.

\V,-lS dem hohen Mietshause geg-enÜber dem Klein­
hanse hillsichtHch der bil1Ü -ereT] Herstel!urr£:" der :Einzel­
'\vohl1l!lJ.0," zustatten kommt. ist die p:lelchl',eitige massen­
weise 11nd g:Jeich1l1äßige Herstelht!1  der \Vohnnng;en bei
wcitgehendster Allsniitz!ln,0," des Bangrnndes. Bei dem
Ban der \Vc:hnnngen im hoben Mietshause haben  ich
üt'pf!og-enheitcl1 heral1sgebildet, die einer Vereinheit­
1icJ1Hn  (TypisieTllw2:) sdeichlW111men. Was häH uns 111m
düvon ."b. diese im Lanfe der Jahrzehnte im Bau bcson­
{lers der billigen \Volmnnp,:en im JJ.Ohen MietshausE' sich
1Ieral!sgebi1deten ReReln auf d \s F'lachbauhans 7.11 Über­
tragen, soweit eHe besondere Eig:cnart der niedrIgen
Ban weise den: nic11f entg-ezensreht? \Ver wn! es be:­
streiten. daß eine - jahr;'ehntelanRe .EntwickeJung, die
beim m:"!.ssemveiscn Banen niedriger \Volmhäl!ser doch

. nach vor 1111$ ijegt. f:rfahrnngen I1ncl Gepflogenheiten'
- zeitigen kann. die eine wesentliche Verbi!!iznng der nieo"

rigen Bau\veise im Gefolge haben werden? Abg-esehen
von den Verteuen1l1gen, die der Krieg t'nlchte, die ja
, lIch deTl lierstelInngspreis hoher Wohnhäuser beein­
flussen, haben die Bestrebungen weniger Jahre es dahin
gebracht. den bisherigen Unterschied zwischen elem
ffcrste11nnC(sDrei.<;e der V/ahnung im hohen Mietshause
und dem (kr \Vohnllng-en im niedrigen flachbQl1haus
! an.z wesentlich 7.lJ verringern. Dieser Umsch\\'1U1,Q; ist
der !:!:roßen Anteilnahme zuznschreibep, die die AlIgc­
meinlleit diesen Bestrebungen ent,g:egenbringt. Das hatte
Z1If Folge, daß dem K1einhausban schon jetzt alle mög­
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lichen Erleichterungen eingeräumt w.erden. Diese Er­
icichterungen verdanken wir zur Hauptsache der Znr­

, veriiigungsteJIung billigsten Baugrundes lInd Baugcldes.
sowie dem Erlaß einer SOIlder BaupoUzci-Vcrordmmg
fÜr' Kleinhänser. Bodenpreis, Daugeldbcschaffnng und
Bauvorschriften, das v/aren bisher die Hindernisse, 9i
sich der Entwickelung im Kicitlhansban in den \Veg
stellten. Sje sind noch lceineswcgs beseHigt. Be­
sonders v/erden die Bodenprcise nach w je
vor die entwickelung behindern. \':::Vo das der l 'all j t,
wird jie hohe Bauweise hinsichtlich der billigen lIer­
stelJllng der \VoJmung gegenÜber der niedrigen Bau­
weise einen großen V ürsprung haben, da es meistens
nur bei Anwendung der ersteren rnögiich ist, die teu;'en
ßaugrundstücke wirtschaftlich auszunützen. J:s ist a!so
von vornherein falsch,' zwischen niedriger hohel"
Bauweise hinsichtlich des n'erste1lungsprefses in
baulicber Hinsicht einen Vergleich anzusteIlen. BaJ]­
grundstÜcke, deren Preis Hllr gezahlt werden kann, \vcnn
auf ihnen eine massenweise Zus lmmcnpferchllng von
\Vohmmgen edolgt, scheiden für den Rnn von Klein­
häusern voHständig aus.

Doch zurück Zll den Eirn.\-enduIlgen der GegenseIte.
\Nenn der Bau des Kleinhallses iHr die Einzclwohm!l1;2.
eine größere Anzahl von Ke]lcrrih:mcll als im. hohel!
Mietshause ergIbt, so kann man diesen Umstand nicht
ohne weiteres als einen Nachteil bezeichnen. der eine
1"ertcl1erung der \Vohnnngen bei Bauweise im
Gefolge hat. Das Vorhan:ienscin dieser
sind beim niedrig-cn Einfamilienrciheuhalls
drei, ermöglicht denl Besitzer oder Mieter Klein­hanses erst, [!te Gartenlandes: Kar­
toffeln lind Gemüse. aLs Wintervorrrtt zn
lagen!. Von einer Verteucrung hier nicht .:Hc Rede
sein, wciJ durch den Ball des eigenen Bedarfs an Kar­
toffeln und GemÜse eine VerbiWgllng eies \Vohnens im
Einfamihenhau:, erzieJt werden soll. Ocr Mieter im
hohen lvhetsbalJ.:.e kann sich mit KeJjelT iumcI1
begn'ugcn. cr trägt aber durch den jcn er hir
dIe versdJiedencn Lebensmittel zahlt, mit dazu bei, die
Mietspreise für die Verkaufs!ädcn und die großen Lag,er­
raume aufzubringen,

Die dJe der Bau des J eihenh<1llS S geg-Cll­
fiber dem Bau rrcistehelld n I-lauses, besonJers auch
hinsichmch des ncrste)]lIngspreises verspricht, kommen
gerade beim flachhausodu zur Geltung. Die gemein­
samen Brandmauern sind beL ihm Überall zulässig. Sejbst
das ÜberdachfÜhren ,Jer Brandmaucrn, wie es stc)] n­
weise bei l10hcr Bamveisc vorgeschrieben ist. ist hicr
nicht eriorderlkh. BeIm niedrigcH Reihenh.111S wird die
Errichtung von ßran'dmaucrn erst bei einer Entf.enullJg
v6n 40 m verlangt. Oie gcmeins<..:haftliche 'TrcTIPungs­
wand zwei Häusern sind 3DCh ais nicllt
massive gestattet, wenn :"je nur beidcrscits, bis
nuter die Dachhaut, mit einem Verplltz verschen sind.

\\lenn in den langen friedcnsjahren die hoJ1e Bau­
weise gegenüber der niedrigen Bauweise im 'Wohnungs­
bau bevorzugt wurde, so lag das nicht daran, claß sich­
die \Vohnungen im hohen Mictshause einer  rößercn
Beliebtheit erfreutcn"sondern einfach nur daran, daß es
aus den bereits angeführten Gründen: Baugrundstücks­
preis, Geldbeschaffung, Baupolizeivorschrift, vom wirt­
schaftlichen Standpunkte einfach cin Ding (jer Unmög­
lichkeit war, besonders Kfeim,vol1nungen in niedrigen
Häusern zu baue!l, Aber damit nicht genug, übertrugen
die Erbauer der wenigen Kleinhäuser, die im Mietshaus­

bau bräuchlkhen und -viel1eicht sehr- ,oft ,nicht zu .ver­
meidenden unzweckmäßjgen AnordnU1 gen des Grund-.
risses lind andere der \V olmung- im hohen Mietshause
anh,tftende und' sich Tnit der Zeit ergebende eigenheiten,
gedankenlos auf das Kleinhaus. Ist schon die jetzt noch
zum Ten Übliche RaUln tnordnung im hohen Mietshanse,
besonders in dem Klein\vohmlngen bergenden Stock­
werkshaus (wir dcnken an die engen Küchen, die
vllnkJen, el1tJüftungsunmäglichen Flure, die kegelbahn­
förmigen Aborte und geräumigen, aber nicht bewohnten
besten StlIbeu) vom \virtsch lft1ichen lind gesundheit­
lichen Standpunkte ein Unding, so ist es ein offenbarer
Unsinn, diese ,schon im hohen Mietshm,Isc nicht be­
währten Anordnungen im EinfamUicmvohnhause zn
wiederholen. NÜtzt man die lvlögllchkeitcll, die sich bei
der Gestaltung des K1einn3Ilses bieten, nicht grÜndlicher
aus, dann ist es seIhstverständlich, daß sich die VorlÜge
,\cl' niedrigerr B,pl\\'eise gegeniiber der hohen l::3au\\ eise
verringern.

Ersparnisse, die man durch die Beschränkun.g 'der
Stockwerkshöhen machen kann, werdcn beim Klein­
hanse \i/csentlicl1er sein, als beim hohen Mielshause. Die
Sonder - BauPolfzei -Verordnung für Klcinhäuser ge­
stattet es, [\äume zum dauernden Aurentl1altc von
Menschen im VoJ!gCScllOSSe mit einer Ikhten flöhe von
2,50 m, im aJls 'ebauten Dachgeschoß l!!it einer solchen
':on 2,20 TI! a\lszufiil1ren. Nicht nm, daH diese Höhen
den Vorschriften genÜgen. sie reichen, gerade weil es
sich um \Vohllräume handelt, die- mit dcr Natur in
l1iIiig-erer Vcrbilldl1ng stehen,  tls die der hohcn Micts­
häuser im Sradtil1JlcrIJ, auch in gesnndhcitlichcr Hinsichtvollkommcn aus. \

Beim Kleinhaus ist es nIoglich, dm'ch den Ausb.l[!
dc::-. Dachr<1llmes fÜr \Volmzwccke (zumeist jlauddt es
sich um die von SchJa.fräu11lcn) eine VCI'­

der An!age zn O lc1urch wlrc1 auch dei
ier Oeg-enscite zum Teil widerlcgt. daH die

nreclrigc Bauweise sich deshalb wescntlich temer steIle,
weil die Kostel! fÜr die AusfÜhlll11g des D lches, die 8.m
eHe einzelne  Vohnllng entfallcn, becle1lten 1 höher sind.
J)<tß .::.te höher.sind, sol1liicht bestritten werden. \Viircte
man aber, nm d,1S Bewohnen eIer Dach.gesehosse in elcn
I1enzuerbanenden hohen Mietshäusern 7.U ermöglichen.
dazu iibergehen, elcn Zwischenrfllll1l zwischen den
Sp,11Tcn auszumauern, .::.0 wÜrde das eine \veselltlicl1e
Verteuerung dicse . NCllb,mten 2m fOIKe lwben, die auf
die Höhe uer Miete für diese Dachwohnung nicht ohne
Einfrur{ bleiben kann. Beim Kleinhaus ist es nicht er­

_ fordcrlich, %wischen_del1 Sparren ein  Ausmauerung V01'­
.%tmeluTlen. Hier im al1sgcb.:H1tcn DachgescJlOß befin:1.en
::-.ich uur Schl;:!frÜtJn1c, die ski! höchstens 111 KI"<1nl\11Cits­
fällen al  zu kJIt erweisen wÜrden lind
mÜßten. Auch d'lJln hat m<lll es noch in eier den
Kranken il1  dCI" neben der V.';oll11kÜchc im Erdgeschoß

<:{1l1g:eordnetcil Stube :-:;11 betten. \ViIrcten beim hohen
.Mietshause jm Dacl1geschoß. VVohllullgen eingebaut, dann
käme die beliebte "I\um]JeJkm11lner". eHe ja allerdings
sehr oft (wenn sie entsprechend ausgesbttet ist, kann
das u. E. ohne Bedenken geschehen) aJs MädcheJl­
zimmer, fremdenzimmer usw., also auf jeden Fall als
Schktfzimmel' benl1tzt wird, für die einzelnen Mietwoh­
nungen in den Geschossen in rodfal!. _i'vhm könnte sie
noch Über eier Dachgcschoßwohnung- anordnen. Dadurch
würde eine entsprechende trhöhling des Daches er­
forderlich, wodurch Wiederum Mehrkosten entstehen.
Anderseits w.iirde der Portfall der Dachkammer eHe Ge­
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schoßwohnung entwcrten. Im Klei hausc iindct sich
auf dem Bodenral1l11 immer eine Ecke, die sich ZI!1'
Lagerung der Gegenstände eig,11ct, die man im mehr­
geschossigen Mietshause iu der woh[vcrschlosscnen
Kammer unterbringen muß.

Ersparnisse durch eine zwecklOäßip;e Vereinfachung:
des (irundrisses  sind gerade bei ;lern Bau der V/ahnung
im f[achbauhaus mogiich. So ergibt sich z: B. im hohen
Nlietshause u. a. die Notwendigkeit, ein Treppcnhaus a11­
zuordn :J], vor: dessen Herstellungskosten auf die ein­
zelne \Vohnl1ng ein weit größerer Betrag entfällt, als er
zur Iicrstcli!lll.Q: der Vcrbfndlmgen zwischen deH Ge­
schossen jru KleJnhallSC anfzubringen ist. Das Treppen­
haus im Mietshause muß geräumiger sein, je höher Jas
Halls iSl, eZ\v. je mehr Menschen es beherbergt. Im
Fiachba1J1!aus IGlnn der Raum, der den Al1rg;allP: zu den
SchI8Tzi:ml]erH und deu Zugang zum Keller cntllalt. ZI!­
gleich \\/011nr<111111, die \VohnkÜehe sein.

üernde weil ,-las delttsche Volksvermögen wiihrcnc!
dieses Krieg-es erheblich kleiner gc\vordcn ist, ist 11. <J.
allch danach 7.11 strehen, auch uadnrch. einen Ausgleich
zu schaffen, d2B man familien, die dafÜr Ncigul1  haben.
die Erzeugung' eines Teiles des eigen eu Bedarfs <In
LebensmItteln: Kartoffeln, Obst, Oemiisc, in erfolgver­
sprechelIder crmöglicht. In je  rönerem Umfange
das k<11111, um so besser für dell W'ohlsÜmd
unseres 1Il11 so  rößer unsere Un1bhÜI1gJgkeit
vom Gibt man der \Vohnul1g des liohcn
J'Vlietsh<1l1ses. so\\ eit dEs uoch 11ld dlc1t ist, in nädJster
Nähe eiuen Oarteu bei. so Ja::-. gcwin allch mit
dazu bei, die fj'1l3hnln  mehr dIs hi"hcr
zu sichern. Dieser Auswcg" bleibt aber linlner eiJl
h:ÜllllllCl licher Notbeheli. In diesci- Hinsicht ht eine
ullrchsch1(1 ei!de Besserung uur zU erwarten. wenll
\VOhlH]ll  und (brtenhmd in innige\. Vcrbi1ldung; stehen.
So ist es z. ß. auch nllr bei dieser V'/oI1l1weise wÜglich.
Jie Kleinticrzl!cht 7.11 pf1c.g:en. die bei der Knappheit dCi
LebeiJ;.,mitlc! schon v"rährend des Krieges an Beclcutn1!g­
QeWO[]lH:'ll hat und nach dem Kriege sicher noch mebr
ge\vinnt.

Beim Ball des hohen Mietshauses muß viel grrißcrer
\ lert auf eine widerstandsfähigere Ausführung  elCgi
\vcrdcn als bei .:ler Errichtung des K\einhmlses. Ist d.och
das Mietshaus in seinen :Einzc,lt ,i1en vie1 g-röfkrcr Bc­
anspl UChlllH'. und Ab1iützlmg. alls"gesctzt als das Klein­
haus. Die Behandlung, Unterhaltung; und Pflege wird
beim Kleinhausc, be;onders, WCHn es Eigentl1m der Be­
wohner immcr eine be:::.sere sein, als bei Jcm viele
Menschen Mietshause. MClll denke nur an
die Ausbessenmgsarbeiten, die durch den stälidigen
vVohll!lTI\!,'swcch'sc:1 in clcn hohen Mietsh311s<:r;: bcdi1\ t
werJen. Abniitzlll1g" lInd Abschreibung sind deshaih bei
niedriger ßn1l\\'cise geringcr als bei hoher.

Es ließen sich gerade in wirtschaftlicher, gcsund­
lJeitstcchnischcr und sozialpolitischer Hinsicht noch einc
UnrnetlRc VOfl üriinden anfiih(cn, dic geradezu dazn
zwingen, der niedri cn Ball\veise beim zlIldinHig-cn \Voh­
llung-shan g'cget1iib r der hohcn Bauweise de;l' VorZUg'
zu geben. Sie sind, soweit hier nicht berÜcksichtigt,
schon frÜher des öfteren an dieser Stelle eingehend er­
örtert ,,'orden. Daß sich der Bau von hohen Miets­
häusern allch in Zukunft nicht ganz erÜbrigt. wurde
gleichfans hier des öfteren betont.
, Die vielseitig-eu Be111iihnngell maßgebender Kreise,
die großen Anstreng;ungen auf dem Gebiete des Klein­
hanssiedhmKswesens, die von ihnen zur F9rdernng des

. Wohles _unseres Volkes gemacht werden, verdieIlen es,
als ernsthafte Bestrebungen angesehen zn \verden. Dei.
große Erfolg wird nicht ausbltiiben.
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Wohn- uQd Geschäftshaus mit Bäckerei.
Ärc1Jitekt Stadtbaurat Wehner in Senftenberg N.-1..

CAbbilduw -e!l auf Blatt 159-160.)
Das Gebäude ist an der Landstraße einer Kleinstadt

:1.ls einseitig ang:cbautc-s Eckhaus gedacht. Es enfh51t
im Erdg-cschoß ZWCI Qeschäftsläden_ ernen für
Bilckereibdricb. fiir jedes Geschäft 1st kleinere
\;Xlolmtmg \'on zwei Stuben und KÜche vOI'g:esehen. In
den Obeu;csc:hosSCH befiuden sich fe drei Idcinel"e fa­
nriHelt\\'ohmmgeH. Die AnlaRe der' Gäckerei ist Hlher
I1ew::htll11g- der in der Pr vi11z1:t!-PoJi7.ei-Verordntlng­
hierfÜr festgelegten Bestimmungen geplant. Das ganze
n. bäude ist unterkellert. 'vVaschküchc:, kleinere Ställe
! ild Aborte silld in einem besonderen Gebände auf dem
I-Jnie gedacht, wie dies in Kleinstädten mit ländlichcn
hg--enarten alb, .emein Üb;kh ist.

2m OherwindlltW ,leI' IiöheJllmter::.chiede der sich
krcuzenden Strar1en. ist <HtI StraRencck eine kleine
Treppe ;:;ngeordnct. Eil! vor dem Hause gelegener
brciter Str<1f.1engT<1ben ist entwassert und der dadurch
.c;eWQl1I1CnC Platz mit A1lpfbnznng-en versehen. Die ge­
ringe Orllndstiicksgrößc llnd die große Nachfrage nach
nnr kleinen \Volmuugcn bedin .en die ßeschräf!lmng in
der Grnndrißlnhvick!Ull&;. D ls neh iHue 1st an die Oas­
und \ .,rasscrl.eitl1n  ang:eschlo:-;sen, ebeil:::'o für {<:egcH­
wasscrabl,lUt an dIe Stra[knent\V;[ serl\n!-!:_ n<1S Dach
b[ mit Zi gcln gcJcckt. '

Der hier 7.nr Darstellung gekotll1ne\!c cntwurf ist
das Ergebnis der von der Krei-sb nlbcn]tlln s::,tel1e Calau
vOfgescl1lagenen Ändenmg:en, die unter we::.entllcher
Beibel1Jltuug des vom Rauherm g-ewilnsc.:hten Ul'l1nd­
risses für das Äußere eies OebänJes völlig umgestaltete
Schri'useiten empfehlen.

o ===== 0

Für die Praxis.
Ve,rlegen von Zementiliesen. Iu untergeordneten

Gebäuden, Arbeiterwohnhäusern \lSW. ist die Verwen­
dung von Zementfliesen frir fußbodenbeläge in liaus­
cil1g.ängen, KÜl:hen nsw. wegen ihrer Billigkeit gegen­
Über g-euralwten fHesen recht beHcbt. Es \verdeu aber
beim Verlegen wIcher fliesen vielfach fehler gemacht,
denn man ist oft der ialsL:hen Anskht, daß soic.:he f1iesen
von jedem Maurer ohne weiteres verlt:gt '..verden
könnten. Das ist aber kCilIcs,vegs der fall. Das Ver­
legen solcher fliesen erfordert große Anfmerl{samkeit uud
Sach ccnntnis, nur dabei kanu man gewiß sein, einen
guten, haltbaren und widerstandsfähigen HeIa,\!; zu er­halten. .

Ztmächst ist darauf zu achten, daß man durchweg
Platten VOll gleichem Alter und gleichem Mjsc1ltll1gsv er­
hältnis verwendet. Platten, die verschiedenes f\lter lincl
demgemäß auch verschiedene Härte besitzen, TIlItzen
sich immer ungleichmäßig ab. Es ist darm kein
\Vunder, wenn ein Fliesenbelag dieseL Ai! nach karzer
Zeit ein sehr häßliches Aussehen zeigt. vVas die Unter­
lage betrifft, so ist es durchaus nicht notwendig, daß
ma'u immer Betonunterbettung oder  iegelpfIastt:r ve ­



-328­
wendet, sofern der Belag nicht durch schweres Gewicht
oder starken Verkebr stark in Anspruch genommen
wjrd. Es genügt vollständig, ein gutes Sand- oJer
Kiesbett herzurichten. Allerdings muß Sand und Kies
.glÜ eingestampft und eingeschlämmt werden, bis eine
völlig ebene Pläche entsteht. Zieht man eine ßeton­
unterlage vor, so bedarf es nUf eines sehr mageren
Mischungsverhältnisses, 1; 10 bis 1: 12 genÜgt vol1­
kommen.

Das Verlegen muß derart geschehen, daß kCll1c
Platte vor der anderen hervorsteht und sie SD dichi wie
rnögJich aneinandcr anschließen. Die Pugen sollen also
Tast unsichtbar sein, deshalb bt es notwendig, hesollders
auf die Beschaffenheit der Kanten der zu verJeg-enden
ZementWesel1 zu achten. Der BettungsmörteL in anen
Fällen Zemenimörtel, muB so dickilÜssig wie rnögl,jch
sein, und jede einzc1ne Platte muß ihr be.<:.oncteres
J\lörtelbetl erhalten. Dabei ist darauf zu achten, daß
kein Mörtel von nnten in ,die rugen eindringt. Die
Platten sind nur durch leichtes Klopfcn mit dem
Iiammerstiel in (]je richtige Lage zu bringen. Zum Aus­
fiillen der Fugen verwendet man am besten einen. Kalk­
mörtel. Die Verfugung mit ZcmentmörteJ ist" nicht
zweckmäßig, denn durch den sclme1l erstarrenden und
druckfestcl1 Zementmörtel wird den Platten bei Wärme­
schwankungen die Möglichkeit genommen, sich auszu­
dehnen, während der Kalkmörtel gewissermaßen ein
elastisches Zwischenghed bildet.

Bevor das Mörtelbett nicht gehörig abgebunden hat
und erhärtct ist, darf der Fliesenbelag nicht bcg;angen
wcrden, da sich sonst die PJatten lockern wÜrden.
Sollte es sich durcl1ans nicht um clteJl lnssen, den
Fliesenbelag sofort nach fertigstelll1T1:;; in UcbrJ\1ch Zl!
nehmen, so P1l1ß Über ihn eine dicke Schicht Sand od..:r
Sägespäne ausgebreitet und dm-Über wieder Lallfbrcttcrgelegt werden. Ri.

Das Treiben des Betons. (Nachdruck \'erbotenJ All
zah]reichen Betonbauten derjenigen Indtlstrien, die mit
FlÜssigkeiten arbeiten, silld seit ciJ1i9,er Zeit mcrkwlIn'lige
Zerstörungserscllcmungen beobachtet worden. Der Be­
ton bebm und vergrößerte d,!bei seinen J\.amn­

zersetzten sich elle Aufblähnngcn zn
Masse. Es war schon VOll frÜheren

Untersl1chungen her bekannt  Iaß dieses :->ogenannte
Treiben durch die tinwirkuw2; VOll \\"ässem entstehcn
kann, die Magnesil1msnHat (BittersJbJ, Kalzjumsulbt
((lIPS) oder AlkaJisulf<tte in j,(l'ößcren MellKen enthalten.
ßesonders in l1cn Betonbauten der chemischen llJ1l1 Gc­
triinkejndnstrie waren die Zerstör!1nRsers(.;heimm ell
stets anzutreffelL wenn derartiges \Vasser in den Betoll

vermochte. Die AIJfrmgserschcinun,gcl1
dieser sind elcr Art des Zemcnts lind  kr
s!1lfathaWgen \Väs.'Scr cntsprechend verscJliedell. 111 eier
Regel machcn sich zunächst scharfe lÖsse bemerkb<1r. die
Kanten blähen sich auf lind klaffen ül1seinauder, mitunter
bilden sich aber auch Beulen. In bei den Fi-tllcn verlieren
die veränderten Bestandteile ihren Zusammenhalt und
das Ganze zersetzt sich zu einer breiigen Masse. Durch
neuere genaue Untersuchungen ist ermittelt worden daß
die Ursache d8.r !IIf zl1fiiCk t1ffihrcn ist, daß alls 5;llf01.t­
IraHigen \Vässern (iie Schwefelsänfc von der Betol1­

u.uh;e110fJ1mCn lind gebunden wird, wobei ein
mit bedcutend grÖßercm J  l1lm!l]Jrfal1p: entstellt.

Die der ZerstÖrung; U11c1 besondcrs dcr ZüitnllHn,
nach w.elchem diese auftritt, ist bei den einzelncn Z{ ­

mentsorten sehr verschieden. Zemente mit niedrigem
Tongchillte sind in der Regel widerstandsfähiger als ton­
erdereiche, namentlich bei guter mechanischer Auf­bereitung. . Karl Micksch.

Kleinwohnungsfürsorge.
Die u"euel1 SchneIlhauveriahren. Die nach dem

Scll!1ellballveliabrcn errichteten Klcinhäuscr auf der
BresIauer Messe haben, so berichtet die ,.Bauwelt", bei
dcn meisten Besuchern der'RresJauer Messe die Hoff­
nung geweckt, daß nun in nächster Zeit in umfan rcicher
\Veise d1ll'ch Aufs.teJIen derartiger Schnellbauten wirk­
sam an die Bekämpfung der Wolmungsnot herange­
gangen werden könnte, UIId daß sich nueh neue \Vege
fÜr die Kleinsiedlung hieraus ergäben.

Diese Hoffnungen .gehen leider viel zu weit. Allein
die Genehmigung der Bauten dauert recht lange. sodann
sind die erforderlichen Rohstoffe in größeren Men!ten
teils nicht vorhanden, teils kann auf ihre freigabe nicht
ohne weiteres gerechnet werden. Auch sind cUe Prü­
fnHg:en bezüg:Iieh der Zweckmäßi1;{keit noch nicht bei
alIen Bauweisen abgeschlossen.

Bücherschau.
PraktiSche W obnung:sfürsorge im Gemeindeverband. 'Ein

neuer Wef!: zur \V ohnung-sbeschaffung fÜr Minderbe­
mittelte und Errichtung von KI'iegerheimstätten in
I ä n d I ich e n Bezirken, dargestellt auf Grund prak­
tischer Erfahnm(en im Kreise Worl11<:;. Mit a]Jen
An1ejtun ten I1n;1 Unterl1 en fiir die Griindung
und erfoJgreiche ReWti.gllnQ' solcher Ocmcindever­
bände, erprobten Satzungen, Vorträgen usw.. sowie
einem techniscl1en Teil mit 60 RiJdtafe1n, Berechnungen
und photographiscnen Kntlstbeilag-en. Attf Anre>!;t1ng
de.r Oe<;ellschJft für Hcirnkn1tnr nenl1lsge::;eben von
Großherzog!. Bal1Iat tL Heyer und Kreisrechnnn,?:s­
revisor F. OeisJer. 5. Aufln.2;e. HeimknItnr-Verla;rs­
"t"escl1schaft 111. b H. in Vliesba.1en. Fo1. 184 S. Preis
15 041,  bd. 16 cf!.

Das vornehm ausgestattete lind wohl bC;1chtens­
werte Vlerk bezweckt, die praktischen Erfahrungen. die
von dem .DemeinniitziQ,"en Rauverein ftjr die Landge­
meinden des Kreises \Xprms." bei 'Ciem Kleinwohnunl!:s­
hall in La n d gemeinden gcrnR.cht worden sind. der An­
vemeinheit 7uRänglich zu machen wwie oe Qt:meinde-,
Kreis- llnd Bezirksverwa1tnngen zur Griindunr.. ähnlicher
Verbände anzuregen lind ihllen die hierzu erforderlichen
praktischen Unterlagen, sowoh'l geschüftlicher  ds tech­
nischer Art. Z11 bieten.

Verschiedenes.
MeiSterprüfungen. Im Monnt August Imt die Meister­

nriiful12,' als Maurermejster abg-elegt und bestanden:
Dautechniker Will y D 0 r 11 - Stre1i1en.
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Inhalt.
Niedrige oder hohe Bauweise beim zukiinftigen Woh­

nungsbau? - \\'ohnw und Gesc11äftshaus mit Bäckerei.
Verschiedenes.

Abbildungen."
Blatt 159-160, Architekt Stadtbaumeistcr WeJmer in Senf­

tenberg N.-L. Wohll- und Oeschäftslwus mit Bi"ickerei.
. Nach !i 18 deG Kun!ttschutzJ!:eseU<$ isl ein Nacbbauen nach den nler abw

gebildeten Bauwerkeu und wieder2:egebenen Plii.n n l1DzttIlISStg.
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